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■ Von Peter Küppers

Wenn Top-Athleten
auf vier Beinen
gemeinsame Sa-

che machen und so richtig
aufdrehen, dann geht es
rasant zu. Sowie bei der Le-
gende im Schlittenhunde-
sport, Rudi Ropertz, der
mit mindestens zwölf Hun-
den an den Start geht, oder
bei der Waldfeuchterin Iris
Mauderer, die diese männ-
lich dominierte Szene re-
gelmäßig aufmischt.

„Es war ein voller Erfolg“,
so das knappe Fazit von Iris
Mauderer nach einem von
ihr selbst initiierten Event,
das allerdings noch nicht
auf Schnee sondern als Wa-
genrennen ausgetragen
wurde. Rund 80 Schlitten-
hundesportler aus neun
Nationen hatten sich in
Hürth am Otto-Maigler-See
getroffen, um sich beim
ersten Cologne Media Cup
auf einer extrem schnellen
Sprintstrecke zu messen.
„Etwa 5,4 Kilometer lang ist
der Kurs um den See. Es

gibt keine Hindernisse oder
Schikanen, so dass die
Hunde vollen Speed fahren
konnten.“ Und das sind im-
merhin bis zu 36 Stunden-
kilometer. Iris Mauderer,
zwölffache Deutsche Meis-

terin, vierfache Vize-Eu-
ropa- und -Weltmeisterin,
hatte das Rennen organi-
siert. „Der Cologne Media
Cup war in diesem Jahr das
World Press Opening für
die Alpirace Sprint Trophy

im Februar in den Alpen.
Dieser Wettbewerb genießt
den Ruf, das schnellste
Schlittenhunde-Sprintetap-
penrennen der Welt zu
sein.“

Das Event amOtto-Maigler-
See war für die meisten
Sportler das letzte Wagen-
rennen. „Ab jetzt wird im
Schnee trainiert“, erzählt
Iris Mauderer. Die Fitness-
fachwirtin ist seit 30 Jahren
im Schlittenhundesport ak-
tiv und gehört zur Welt-
spitze in dieser Szene. Sie
ist international bislang
mit sechs Siberian Huskys
aufgelaufen, tritt aber ab

dieser Saison mit einem
8-Hunde-Gespann an. „Ich
habe Anfang letzten Jahres
drei Welpen aus Finnisch-
Lappland bekommen. Jetzt
sind sie zwei Jahre alt und
machen bereits einen über-
ragenden Job. Ich bin sehr
gespannt, wie sich ihr
sportliches Potenzial in der
Saison weiter entwickelt.“

Wenn alles klappt, wird aus
der zwölffachen zügig eine
13-fache Deutsche Meiste-
rin, denn in der 8-Hunde-
Klasse hat Iris Mauderer
ehrgeizige Ziele. Die natio-
nalen Titelkämpfe sind für
den 27. und 28. Januar 2018
im thüringischen Frauen-
wald angesetzt. Die nächs-
ten internationalen Etap-
pen für die erfolgreiche
„Musherin“: Die Europa-
meisterschaft vom 23. bis
25. Februar in Millegrobbe
(Italien) und die Weltmeis-
terschaft vom 9. bis 11.
März im schwedischen
Sveg. Und natürlich das Al-
pirace, das die Sportlerin
ausWaldfeucht wieder auf-
leben lässt.

„Viele Spitzensportler aus
Europa haben immer wie-
der nach diesem legendä-
ren Rennen gefragt. Jetzt
initiiere ich ein Revivalmit
vielenNeuerungen, auf das
die Szene bereits gespannt
ist.“ Gestartet wird das in-
ternationale Event vom 2.
bis 11. Februar in Mautern-
dorf, Österreich – zwei wei-
tere Rennorte kommen
noch hinzu. Und nach der
gelungenen spektakulären
Premiere in Köln-Hürth
möchte Iris Mauderer künf-
tig „Cologne Media Cup und
Alpirace als jährliche High-
lights im Schlittenhunde-
sport etablieren“.

Training in Norwegen

Aber jetzt hat die Sportle-
rin aus dem Westzipfel der
Republik erst einmal Lust
auf Schnee: Es geht ins Trai-
ningslager nach Hamar in
Norwegen. Dort warten auf
Iris Mauderer und ihre
Vierbeiner viele Schnee-Ki-
lometer in atemberaubend
schönen Winterlandschaf-
ten.

Iris Mauderer hat Lust auf Schnee
Nach einem spektakulären Wagenrennen in Hürth geht es nun zum Trainingslager nach Norwegen

Nicht nur daheim in Waldfeucht beim Training müssen sie in der Regel auf Schnee und Eis verzichten, auch beim „Cologne Media Cup“ sprinteten die Siberian Huskys von Iris Mauderer
nicht vor einem Schlitten, sondern mit einem Wagen um den Otto-Maigler-See. Foto: Hiking Dogs Photography, Dennis Kopatz

Vor den großen Meisterschaften freut sich das Team derWald-
feuchterin jetzt auf jede Menge Kilometer im Schnee.

Foto: Team Mauderer

Ich bin gespannt,
wie sich das sportli-
ches Potenzial mei-
ner Hunde weiter
entwickelt.“
Iris Mauderer,
Schlittenhundesportlerin

■ Von Günther von Fricken

Aller guten Pokal-Derbys
sind drei. Das denken si-
cherlich die Fans von Bo-
russia Mönchengladbach
mit Blick auf den kommen-
den Mittwoch, 20. Dezem-
ber. Dann nämlich steigt
im Borussia-Park das Ach-
telfinalspiel im DFB-Pokal
zwischen den „Fohlen“ und
Bayer Leverkusen. In den
ersten beiden Pokalrun-
den hatte es für die Glad-
bacher jeweils einen Der-
by-Auswärtssieg gegeben:
In Essen und in Düsseldorf
gab es jeweils spannende
Spiele mit dem besseren
Ende für die Borussia.
West-Derby Nummer drei
also nun gegen Bayer Le-
verkusen – da war doch
noch was und es ist noch
gar nicht so lange her. Ja,
da war ein ganz spezielles
Meisterschaftsspiel im Bo-

russia-Park, an das sich
die Fans zumindest vom
Endergebnis her nur mit
Grauen erinnern werden:
1:5 hieß es. Dabei hatte das
Team von Trainer Dieter
Hecking die beste erste
Halbzeit der Saison abge-
liefert und lag 1:0 vorne,
ehe es in Halbzeit zwei zu
einer unglaublichen Pleite
kam, die die Zuschauer ab
der 80. Minute aus dem
Stadion flüchten ließ. So
etwas wollen die Glad-
bach-Fans natürlich nicht
noch einmal erleben und
hoffen diesmal auf einen
Heimerfolg.

Leicht wird das sicherlich
nicht, denn Leverkusen ist
nach einem durchwachse-
nen Saisonbeginn so rich-
tig durchgestartet. Und bei
den Borussen ist es nicht
zu erwarten, dass die Ver-
letztenliste bis zum Mitt-

woch viel kleiner werden
wird. Auch wenn das Team
personell „auf dem Zahn-
fleisch geht“, im Pokal-
Achtelfinale müssen noch
einmal alle Kräfte mobili-
siert werden, damit der
Traum vom Pokalfinale in
Berlin am Leben bleiben
kann. Was Mut macht, ist
zum einen die starke erste
Halbzeit im Meister-
schaftsspiel gegen Lever-
kusen, aber auch die guten
Heimspiele gegen Bayern
München und Schalke 04.

Was aber zweifeln lässt, ob
es für einen Sieg reicht, ist
die fehlende Konstanz, die
eigentlich das einzig Kons-
tante bei den Gladbachern
war. Speziell gegen ver-
meintlich unterlegene
Gegner, zuletzt bei Aus-
wärtsspielen in Wolfsburg
und Mainz, fehlte es an der
richtigen Einstellung und

an Aggressivität in engen
Spielsituationen einmal
dagegen zu halten. Das
kritisierte auch Kapitän
Lars Stindl in der vorigen
Woche und redete Klar-
text: „Alle müssen sich hin-
terfragen, ob kämpferisch
und spielerisch der letzte
Wille da ist.“

Aber auch Trainer Hecking
ist längst nicht bei allen
Fans unumstritten. Wenn
er sagt: „In Freiburg hat al-
les gefehlt, läuferisch,
kämpferisch und fußballe-
risch waren wir schlechter
als der Gegner“, dannmuss
man sich fragen, wie das
mit einem solch starken
Kader, den die Borussen
trotz Verletztenmisere ha-
ben, sein kann. Fakt ist:
Der Kopf bzw. die Einstel-
lung müssen stimmen und
das ist die Aufgabe des
Trainers.

Fans erwarten packenden Pokal-Fight
Am kommenden Mittwoch empfängt Borussia Mönchengladbach das Team aus Leverkusen

Oscar Wendt will mit seinem Team im Pokal weiterkommen.
Foto: Günther von Fricken

Wolfgang Wynands

WennMilchmädchen
rechnen...

TrIbüne

Hochgerechnet: Mathematik und Fußball ge-
henmanchmal bemerkenswerte Allianzen
ein. Nein, gemeint ist nicht die überquillende

Börsemancher Spieler, sondern zumBeispiel der
„Satz des Pystögeras“, für dessen Beweis ein Blick auf
die Tabelle reicht. 15 (Spieltage)mal x (Ertragskoeffi-
zient) ist in Köln gleich drei. 1mal x in Dortmund
ebenfalls. Mathematischen Klartext: 15mal x = 1mal
x.

All‘ denjenigen, die jetztmeinen, das sei ja wohl
eineMilchmädchenrechnungwie sie im Buche
stehe, sei gesagt, a) es gibt gar keineMilch-

mädchenmehr und b) „merworen en d‘r Kayjass en
d‘r Schull “. Da haben dann so einige einiges nicht ge-
lernt, aber das ist eine andere Geschichte.

Leidlich interessanter ist die Geschichte hinter
der Geschichte und die rekordverdächtige Zeit.
Nichtmal sieben Tage brauchte BVB-Boss „Aki“

Watzke umdenNeuen vorzustellen. Jetzt kam raus:
Watzke und Stögers Pitter hatten schon vorher Kon-
takt, aber dawar der Österreicher noch zu frisch ver-
liebt in den Geißbock. Mäh! Aber jetzt rechnenwir
mal weiter: Stöger bekam in Köln die Summe x für
eine Saison. In Dortmund soll er nun, wird kolpor-
tiert, für eine halbe Saison das Doppelte bekommen.
Die Formel: Die Börse steigt proportional zur Anzahl
der verlorenen Spiele.

Bei Pierre-Emerick Aubameyang herrscht
Flaute im Portemonnaie? Fakt ist, dass sich der
Stürmer gerade von seinem Lamborghini

Aventador trennenwill, der bei einemDormagener
Autohaus für schlappe 279.980 Euro angebotenwird.
Ein echtes Schnäppchen bei einemNeupreis von
mindestens 335.050 Euro und sicher die richtige
Wahl, ummit 544 kW, einer Höchstgeschwindigkeit
von 350 km/h und einemVerbrauch von 17 Litern im
Ruhrpott im Stau zu stehen.

Zurzeit kein Torstau bei Robert Lewandowski: 16
Spiele, 16 Kisten. Vielleicht sagt Herrn Lewan-
dowski trotzdemmal jemand, dassmanmit ei-

nemWischmopp normalerweise den Boden putzt
und dass sich die Dinger eigentlichweniger als Frisu-
renaufsatz eignen...

Erzürnt stehen bei TonyMartin die Haare gerade
zu Bergewegen der „Doping“-Sache Chris
Froome. Es werdemit zweierlei Maß gemessen.

Andere Radprofiswärenwohl schon längst gesperrt
worden,mutmaßt der viermalige Zeitfahr-Weltmeis-
ter. Nun, ob der doppelteWert des für Asthmatiker
zugelassenenWirkstoffs Salbutamol nun Doping
oder nur „falsche“ Behandlungwar, wird noch ent-
schieden. Und dann kann ja auch noch entweder
wissentlich oder unwissentlich falsch behandelt wor-
den sein. Salbutamol erweitert die Bronchien, lässt
besser atmen. Da fragtman sich allerdings, warum
ein Asthmatiker wie Froome unbedingt imAffen-
tempo nach Alpe d‘Huez hochkraxelnmuss? Hat der
was verbrochen und das ist die Strafe?

In der Formel 1 überlegt Technik-Chef Ross Brawn
offenbar gerade, mit der Tradition zu brechen
und die Grid-Girls abzuschaffen: „Wir prüfen das

gerade. Ein heikles Thema. Es gibt viele Leute, die die
Tradition der Grid-Girls respektieren und es gibt
Leute, diemeinen, dass das etwas veraltet sei.“ Was
bitteschön soll an einem schönen Anblick veraltet
sein? Auch im Fahrerlager wird schon gemuckt. Sieht
nach einem Fettnäpfchen für Brawn aus. Vielleicht
braucht dermal `ne Rosskur.

Foto: dpa

Tatsache: Heute ist auf absehbare Zeit erst ein-
mal Schlussmit lustig. Mit dem aktuellen Spiel-
tag düst die Fußball-Bundesliga geradewegs in

dieWinterpause (bis 12. Januar). Es ist also quasi
Halbzeit in heilig Fußball-Land. Undwas bleibt von
der ersten Hälfte? Nichts Neues: Bayern ist Herbst-
meister und der HSV bastelt wieder daran, endlich
mal absteigen zu dürfen. Einigermaßen Sicherheit,
wohin die Reise geht, gibt es bisher nur in Köln. Der
Club hat bisher alle bestehendenNegativrekorde von
Loser-Club Tasmania Berlin in der Bundesligamit
eleganter Leichtigkeit gebrochen und darf sich schon
einmal auf Zweitliga-Duelle gegen Fortuna Düssel-
dorf freuen, so die Fortunen denn nicht amEnde auf-
steigen. Und so könnte sich der geneigte Fußballfan
nach diesemWochenende eigentlich beruhigt dem
Winterblues hingeben, wäre da nicht noch ein biss-
chen Pokal und ganz viel Videobeweis. Vielleicht
täuscht‘s ja, abermanwird das komische Gefühl nicht
los, dass seit dessen Einführung ehermehr statt we-
niger über Entscheidungen diskutiert wird. Darüber
muss diskutiert werden. Dringend zumQuadrat!


